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	MAIN
	Der Kulturlandschaftspreis 1996 des Schwäbischen Heimatbundes*


	Illustrations
	Der Naturschutzverein Zaberfeld führt seit 1988 jährlich mehrere Pflegeeinsätze am Spitzenberg durch.
	Der Spitzenberg bot im Dezember 1987 ein trostloses Bild: Die Weinbergfläche war völlig verhuscht, die Terrassen und Mauern am Zerfallen.
	Umgebung des Heslachhofes bei Oberbriiden/ Auenwald.
	Der 2 bis 3 Ar große Tümpel bleibt ganz der Natur überlassen
	Der Neckarhaldenweg mit Blick auf die Esslinger Frauenkirche bildet gestern wie heute den Zugang zu den Weinbergen.
	Der gewachsene Fels und die Trockenmauern fügen sich harmonisch zusammen und bilden wichtige Lebensräume für Tier- und Pflanzenarten.
	Das «Hörnle» bei Bissingen ist dem Teckberg vorgelagert und bietet einen wunderschönen Ausblick.
	Nur durch intensive Arbeitseinsätze (seit 1991 über 1500 Stunden) konnte der drohenden Verbuschung und Verwaldung Einhalt geboten werden.
	Der Horber Judenfriedhof, der von drei Seiten völlig zugewachsen war, hat wieder Licht und freien Blick nach Osten.
	Die NABU-Ortsgruppe Horb führt seit 25 Jahren Pflegemaßnahmen durch, wie z. B. auf der Mühringer Wacholderheide.
	Landschaftliche Vielgestaltigkeit im unteren Schlichemtal: im Hintergrund der Albtrauf mit dem Plettenberg.
	Beibehaltung der historischen Schafweidenutzung im Bereich der Wacholderheide Ramstein.
	Unten links: Die Schlichemklamm (Muschelkalk) ist ein einzigartiges erd-und landschaftsgeschichtliches Dokument.
	Sanfte Befahrung der Wacholderheiden durch den Schäfer erhält das charakteristische Landschaftsbild der Alb.
	Schäfermeister Wilhelm Stotz auf der Wippinger Heusteige. Die Herde besteht aus Merinolandschafen und Buren-Ziegen.
	Erhaltung der Kulturlandschaft durch Landnutzung im Einklang mit der Natur zeigt das Beispiel von Schäfer Stotz.
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